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Südweſtafrika.
General v. Trotha meldet aus Otjoſondu vom 8. Sep

kember: Am 3. September wurde die Spitze Volkmanns
auf dem Marſche von Okahitua nach Okoſonduſu von Herero-
banden angegriffen. Viele Hereros, darunter zwei Groß
leute, wurden getötet; diesſeits wurde ein Reiter verwundet.
Am 5. September verſprengte Oberſt Deimling bei Oko-
windombo ſtarke Kräfte des Feindes, der viele Tote und
viel Vieh verlor; diesſeits waren keine Verluſte zu ver-
zeichnen. Major v. Eſtorff jagte den Feind von Okoſonduſu
in die Flucht über Otjomaſu-Otjimbinde; der Feind iſt
anſcheinend nach Oſten und Südoſten gewichen. Für die
Verfolgung nach Oſten bieten ſich überaus große Schwierig-
keiten durch den Mangel an Waſſer und die Unbekanntſchaft
mit dem völlig unerforſchten Gelände. Es iſt ein lang
ſames Vorgehen unter ſorgfältiger Aufklärung angeordnet.
Eſtorff mit Volkmann ſteht 14 Kilometer öſtlich von Otjim-
binde, Deimling, in engſter Verbindung mit ihm, geht von
Okowindombo auf Epata, Reitzenſtein iſt in Otjomaſu,
Meiſter im Marſche auf Oparkane-Ewaruſe.

Die neueſten Verluſte ſind, wie ſchon kurz gemeldet,
folgende: Reiter Hermann Zietlow, geboren am 24. Sep-
tember 1882 in Prütznow, Kreis Regenwalde (Pommern),
früher im 1. Pommerſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 2
in Belgard, iſt am 6. September im Lazarett bei Oko-
ſongoho am Typhus geſtorben. Sergeant Friedrich Kaplick
aus Niebel, Kreis Zauch-Belzig, früher im Regiment der
Garde du Korps, iſt am 8. September im Lazarett von
Okahandja am Typhus geſtorben. Kriegsfreiwilliger
v. Reichel aus Terpen bei Saalfeld (Oſtpreußen) iſt am
11. Auguſt bei Waterberg durch einen Streifſchuß am linken

und durch einen Schuß in das rechte Knie verwundet
worden.

Zu der Meldung von dem Gefechtin den Karras-
bergen wird in Berlin mitgeteilt, daß ſich gleich nach
nie der Operationen gegen die Bondelzwaarts in
dem von Truppen entblößten Gebiete eine Bande aus

ottentotten und anderen Eingeborenen unter Führung
eines Baſtards gebildet hatte. Am 1. d. M. ging in Berlin
die Nachricht ein, daß dieſe Bande eine Herrn Müller
v. Berneck gehörende Farm im Bezirke Bethanien geplündert
habe. Der Beſitzer iſt mit dem Leben davongekommen. Es
werden wohl Teile der 3. Feldkompagnie, die in dem Gebiete
ſteht, gegen die Bande ausgezogen ſein. Von einem Zu
ſammenſtoße mit aufſäſſigen Stämmen iſt an Berliner
unterrichteter Stelle noch nichs bekannt.

Jn der letzten Nummer des „Militärwochenblattes“ ſetzt General
v. François ſeine Betrachtungen zum Herero Aufſtand fort. Er er
kärt u. a.

Die Hereros waren ſtrategiſch eingekeſſelt. Jeder deutſchen Ab
teilung füdlich vom Waterberg hatten ſie ſtarke Banden gegenüber
e während ſie die Abteilungen Fiedler und Volkmann nur

bachtet zu haben ſcheinen. Als die deutſchen Abteilungen am
11. Auguſt früh gleichzeitig vorgingen, mußte es daher an vier
Stellen Einzelkämpfen kommen. Die Kampforte lagen ſo weitauseinander, da von gegenſeitiger Unterſtützung oder guſcuemeaſchiuß

nicht die Rede ſein konnte. Von Okioſongombe (Eſtorff) beträgt die
nifernung nach Okambukonde (Heyde) 13 Kilometer, von da nach
Hamakari (Mühlenfels) 23 Kilometer, von dort nach Omuweronmue
(Deimling) 22 Kilometer, von da nach Waterberg Nordweſt (Fiedler)
18 Kilometer, von dort nach Okanembandi (Volkmann) 30 Kilometer
und von Volkmann zu Eſtorff 30 Kilometer Luftlinie. Jhrer Kampfes-
weiſe getreu hatten die Hereros überall weit ausgedehnte Stellungen
beſetzt. Die angegriffenen Teile leiſteten zähen Widerſtand,
während die nicht angegriffenen vorgingen, ſo daß unſere
angreifenden Truppen Abteilungen taktiſch auf allen Seiten
vom Feinde umfaßt waren. ber wie in allen ſchwieri
Gefechtslagen entſchied das beſſere Schießen und die größere T t
unſerer Jnfanteriſten und die gewaltige Wirkung der Geſchütze und
Maſchinengewehre, denen die Hereros nichts entgegenſtellen konnten.

Es fragt ſich ob es möglich war, die Hereros auch taktiſch ein
zukefſeln. Das ließ ſich aber nur machen, wenn rundum kleine Ab

Lhit ein Entweichen e Helpunkten zurückdrängten un allm eis verengt
würde. Solcher Einſchließung ſtand aber die U ichkeit
die vorderſten Abteilungen für längere Zeit mit Waſſer und Ver
pflegung zu verſehen.

Wenn die Kämpfe am Waterberg ſo ſchnell zu großen Erfolgen
Ehe haben, ſo iſt dies nicht zum mindeſten der Umſicht und

orgfalt danken, mit der die Aufklärungen in den Monaten Juni,
Juli und Auguſt vorgenommen worden ſind.

Nach eingehender e ſagt der Verfaſſer über das
weitere Vorgehen Scheinbar in der Annahme, daß es nur möglich
ſei, dem Feinde mit ſtarken Kräften den Rückzug zu verlegen
und ſeinen Widerſtand zu brechen, traten die vier großen Ab-
teilungen in zwei Kolonnen am 13. Auguſt früh die Verfolgung
an. Die Hauptkolonne, beſtehend aus den Abteilungen Heyde,
Mühlenfels und Deimling, marſchierten von Hamakari aus drei
Kilometer weit nach Omutjatjewa. Wie bei Otjoſaſu zeigte es ſich,
daß der Marſch ſo großer Abteilungen erſchöpfend und nur auf kurze

en ſie von den

Strecken möglich iſt. Bei Omutjatjewa kam es noch zu einem
Patrouille cht, in welchem drei Reiter verwundet wurden. Dann
mußte die Verfolgung unterbrochen werden. Der Marſch führte nämlich

durch die di vom Mai bis 5. Juli beſetztz r u ewa war alſogefreſſen und das Waſer verbraucht. rinßerdem hatte i
der Feind

von Omutjatjewa aus geteilt. Die vereinigten Abteilungen wurden
daher auseinander gezogen und auf die Waſſerſtellen am HamakariFluß
verteilt. Hätte man die Lage beim Feinde vorher beſſer überſehen
können, was aber nicht möglich war, ſo wäre es wahrſcheinlich günſtiger
eweſen, wenn von allen Abteilungen Kompagnien in den mutmaßlichen
ückzugsrichtungen mit dem Auftrage nachgeſchickt wurden, die fliehenden

Herero zu überholen und ſich vorzulegen, während die anderen auf
verſchiedenen Wegen nachdrückten.

Zum Schluß des Artikels heißt es Für das erneute Vorgehen iſt
die ganze verfügbare Feldtruppe eingeſetzt worden. Sie hat in der Zeit
vom 27. Auguſt bis zum 3. September um die Abteilung Eſtorff eine
Linksſchwenkung ausgeführt. Vom 3. September an ſtehen alſo
fünf Abteilungen, etwa 3000 Mann, für frontales und beide Flügel
des Feindes umfaſſendes Vorgehen bereit. Jm Rücken des Feindesd die waſſerloſe Omaheke. Toffentlich iſt der Feind recht e

bleibt ſtehen und es kommt zu keinem Luſtſtoß. Wie am Waterberg
wird der Waſſermangel die Abteilungen zu energiſchem Vorgehen zwingen.
Es wird dem Feinde aber ſchwerer fallen, nach Weſten durchzubrechen
denn die Abteilungen ſtehen nach Fortnahme von Okahandja auf einer Linie
von nur 25 Kilometer. Zuſammenſchluß iſt alſo möglich. Wehe den
Herero, wenn ſie nach Oſten und Nordoſten zurück müſſen. Jm Süd-
oſten empfängt ſie Heydebreck, neben dem allerdings viel Platz zum
Entweichen iſt. Dagegen ſtehen die Abteilungen des Oberſten Deimli
ſehr günſtig für eine afrikaniſche Verfolgung. Wenn der Wunſch au
zu optimiſtiſch erſcheint, daß den Auguſtkämpfen ein Sedan folgen
möge, ſo ſind doch von den Kämpfen in der Omaheke ähnlich gute
Erfolge wie von den Gefechten am Waterberge zu erwarten. Die
Kämpfe am Waterberg bilden den erfolgreichen Beginn der Unterwerfung
der Herero und die Herſtellung der Ueberlegenheit der weißen über die
ſchwarze Raſſe.

Zinnlager in Kamerun. Zu den Berichten über Zinnvor-
kommen bemerken die Mitteilungen der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft, daß dieſe ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nachgewieſen
ſind. Bereits Paul Staudinger, der während ſeiner Expedition
von den Eingeborenen Zinnſtangen erhielt, berichtet darüber. Sehr
ſorgfältiger Unterſuchung wird es aber daraufhin bedürfen, ob die
nachgewieſenen Lagerſtätten ergiebig genug ſind, um einen Abbau
zu lohnen. Auf Sumatra hat man in dieſer Beziehung vielfach
trübe Erfahrungen gemacht. Daher wäre es wünſchenswert, wenn
der unter Führung des Hauptmanns Hutter geplanten Expedition
außer einem Geologen vor allem ein bergmänniſcher Fachmann
beigegeben würde, der den Zinnbergbau auf Sumatra aus eigenerErfahrung kennt.

Die henzollern“ mit Sr. Maj. dem Kaiſer und
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich von Preußen an
Bord lief Sonntag vormittag um 8!/, Uhr, von Brunsbüttelkog
kommend, in den Kieler Hafen ein. Die Feſtung Friedrichsort
feuerte den Kaiſerſalut. Prinz Heinrich begab ſich alsbald insSchloß. Vormittags 10 ühr fand an Bord der „Hohenzollern“

Gottesdienſt ſtatt. Nachmittags kurz nach 2 Uhr begab ſi
Se. Maj. der Kaiſer von der „Hohenzollern“ na
dem Bahnhofe und reiſte, von dem zahlreich erſchienenen
Publikum aufs lebhafteſte begrüßt, mittels Sonderzugesnach Schwerin ab. Die Batterien der Feſtung edeiche
ort und der kleine Kreuzer „Hamburg“ feuerten wiederum den
Kaiſerſalut. Am Bahnhofe hatten ſich zur Verabſchiedung
Prinzeſſin von Preußen, der herz von Heſſen
ſowie die Spitzen der Behörden eingefunden. Se. KöniglicheHoheit Prinz Heinrich von Preußen begleitete Se Mafeſtat

den Kaiſer bis Lübeck. Jn Plön beſtieg Jhre Majeſtät die
Kaiſerin den kaiſerlichen Sonderzug, um gemeinſam mit ihrem
hohen Gemahl nach Schwerin zu reiſen.

Am Sonnabend vormittag um 10 Uhr hielt der Kaiſer an
Bord der Jacht „Hohenzollern“ eine Beſprechung des Flotten
manövers ab. Anweſend waren die Offizierkorps der lacht

otte mit dem Admiral v. Koeſter an der Spitze, die Chefs der
inebehörden und Prinz Heinrich.
Bei dem folgenden Paradediner auf dem „Mars“ hielt

Admiral Koeſter folgende Anſprache
Mit hellem Jubel wurde von Eurer Majeſtät aktiven Schlacht

flotte der Befehl begrüßt, daß wir vor den Augen unſeres allerhöchſten
Kriegsherrn Zeugnis ablegen ſollten von unſeren Leiſtungen. Und
jedermann, vom Admiral bis zum jüngſten Matroſen und Heizer, war
mit regem Eifer beſtrebt, der geſtellten Aufgabe gerecht zu werden
und ſich derſelben wert zu erweiſen. Hochbeglückt ſind wir durch
das Lob und die Gnadenbeweiſe, die uns heute als
höchſte Anerkennung zu Teil geworden ſind vor allen Dingen iſt
es aber das Gefühl tiefſter Dankbarkeit, welches uns heute
beſeelt, indem wir in Euerer Majeſtät den energiſchen, raſtlos
fürſorgenden Begründer der ſich gedeihlich entwickelnden, ſtets wachſenden
Schlachtflotte ſehen. Euere Majeſtät haben uns aber nicht allein das
Perſonal und das Material geſchaffen, ſondern auch in unſere Reihen
den Geiſt militäriſcher Tüchtigkeit eingeimpft, den Geiſt, der, ſo Gott
will, zu vollen Erfolgen führen wird. Dieſen Geiſt zu hegen und zu
pflegen, iſt unſere heilige Pflicht, deren wir uns voll bewußt ſind.
Was wir ſind, verdanken wir unſerem Kaiſer. Jn tiefſter Dankbarkeit,
in unentwegter Treue und Verehrung ſtimmen wir begeiſtert ein in
den Jubelruf: Seine Majeſtät unſer heißgeliebter Kaiſer hurra!
Red Seine Majfeſtät der Kaiſer erwi hierauf mit folgender

ich dieſelben t mung. Jndie Marine und in meine Schlachtflotte iſt der Geiſt herein
gezogen, den ich hereingezogen zu ſehen wünſchte es iſt das erreicht
inbezug auf das Verhältnis der Offiziere meiner Marine zu mir,
was ich mir zum Ziel geſetzt hatte, als ich zur Regierung kam.
Jch fand eine Marine vor, deren vortreffliches Material inbezugauf das Offizierkorps nicht das volle Gefühl hatte der abſoluten
Zugehörigkeit zu der Perſon des allerhöchſten Kriegsherrn. Es

auch nicht anders ſein bei der hiſtoriſchen und der militäriſch
v Entwickelung unſerer Wehrmacht, die es alſo mit ſich ge

racht. Und es iſt mir, wie ich et heute überſehe, in jeder Beziehung

mittags traf der Herzog
dort ein. Ferner ſind in Schwerin angekommen der Chef

egkückt das Offizierkorps der Marine iſt mein Offizierkorps und dieSerren ſind meine Offiziere und meine Kameraden geworden.
Und dadurch, daß dieſer e und innige Zuſammenhang erreicht
iſt, gleich dem, der ſchon die Jahrhunderte hindurch zwiſchen dem
Offizierkorps der Landarmee und ihren Königen beſteht, iſt es
möglich geweſen, dieſe großen Leiſtungen geboten werden konnten,
Denn auch hier h es: der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt macht
lebendig. Derſelbe hat ſich auch hier tätig erwieſen und die herrlichſtenBeiſpiel geliefert. Jch begrüße in dieſem Geiſt e ingabe,
aufopfernder Arbeit, des Gehorſams und der Disziplin in geren
Offizieren die frohe Gewißheit für die Zukunft, daß, welche Aufgaben
auch an die Marine herantreten werden, ſie ſich in jeder Beziehung
ihnen gewachſen zeigen wird und als eine gute und zuverläſſige Waffe in meiner Hand. Die Wurzeln ihres Lebens reichen in
die frühere Zeit zurück, und ich hoffe, daß Seine Exzellenz Admiral

von Knorr aus dieſen Tagen die entnehmen können,
daß der Schneid und die Tapferkeit und die H e von Gut und
Blut für König und Vaterland, die er ſchon mit ſeinem Beiſpiel be

hat, heute noch ebenſo in der Marine lebendig ſind. Daß
dem immer ſo ſei, darauf erhebe ich mein Glas und rufe: Die aktive
Schlachtflotte und meine Marine hurra, hurra, hurra

Zur Verlobung des Kronprinzen. Sonnabend nach
mittag um 51 Uhr ſind der deutſche Kronprinz und die
Herzogin Cecilie, mit der Großherzogin Anaſtaſig von
Gelbenſande kommend, in Schwerin eingetroffen. Zum
Empfange waren der Großherzog und die Großherzogin,
die übrigen dort weilenden Fürfſtlichkeiten, die hohen Staats
würdenträger und Vertreter der Stadt erſchienen. Der
Bahnhof und die Stadt ſind feſtlich geſchmückt. Das Braut
paar nahm am Bahnhofe die Glückwünſche entgegen und
begab ſich, von dem auf dem Bahnhofsplatze und in den
Straßen verſammelten Publikum aufs lebhaftefte begrüßt,
mit den übrigen Fürſtlichkeiten nach dem Schloſſe

Sonntag vormittag wohnten Seine Kaiſerliche Hoheit
der Kronprinz, die Herzogin Cecilie, der Großherzog und
die Großherzogin ſowie die übrigen in Schwerin weilenden
Fürſtlichkeiten dem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei;

von Sachſen-Koburg und Gotha

des Geheimen Zivilkabinetts Dr. v. Lucanus, General
adjutant Generalleutnant Graf v. Hülſen-Haeſeler, die
Generale à la suite Generalmajor Graf von Hohenau und
Generalmajor Graf von Moltke, Hausmarſchall Freiherr
von Lyncker und Oberftabsarzt Dr. Jlberg, Prinz Heinrich,
Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Leopold und Prinz Eitel
Friedrich von Preußen ſowie der Großherzog von Olden

Zum Empfange Jhrer Majeſtäten des Kaiſers
und der Kaiſerin trägt die Stadt Schwerin reichen
Flaggenſchmuck, auf dem Bahnhofsplatze und in den
Straßen harrt eine dichtgedrängte Volksmenge der Ankunft
der Majeſtäten Auf dem Bahnſteige hat die Leibkompagnie
des Mecklenburgiſchen Grenadier- Regiments Nr. 89 als
Ehrenkompagnie Aufſtellung genommen. Als um 516 Uhr
der Sonderzug mit den Majeſtäten, dem hohen Brautpaar
und der Großherzogin-Mutter eintraf, ſpielte die Muſik den
Präſentiermarſch. Die Majeſtäten entſtiegen dem Zuge
und wurden zunächſt auf das herzlichſte von dem Großherzog
und der Großherzogin und dann von den übrigen Fürſtlich-
keiten begrüßt. Der Kaifer ſchritt dann, begleitet vom
Großherzog, die Front der Ehrenkompagnie ab, worauf ein
Parademarſch dieſer Kompagnie erfolgte. Hierauf begrüßten
der Kaiſer und die Kaiſerin die zum Empfange erſchienenen
Herren des mecklenburgiſchen Hofes. Auf der Fahrt zum
Schloſſe fuhren der Kaiſer mit der Großherzogin, dann die
Kaiſerin mit dem Großherzog und der Kronprinz und
Herzogin Cecilie mit der Großherzogin-Mutter. Die
Majeſtäten und das hohe Brautpaar wurden überall mit
brauſendem Jubel begrüßt.

Jm Goldenen Saal des großherzoglichen Schloſſes fand
abends Galadiner ſtatt. Beim Eintritt in den Saal wurde
die Kaiſerin vom Großherzog geführt, der Kaiſer führte
die Großherzogin, Prinz Heinrich von Preußen die Groß
herzoginMutter, der Kronprinz die Herzogin-Braut. Jn
der Mitte der Tafel ſaßen die Kaiſerin und die Groß
herzogin, ihnen gegenüber die Großherzogin-Mutter. Rechts
von der Kaiſerin ſaßen der Großherzog, die Großherzogin
von Oldenburg, Prinz Eitel Friedrich, der Herzog von
Sachſen-Koburg und Gotha, links von der Großherzogin
ſaßen der Kaiſer, die Großherzogin-Witwe Marie, der Groß-
herzog von Oldenburg, Herzog Johann Albrecht, rechts von
der Großherzogin-Mutter ſaßen der Kronprinz, Herzogin
Ceeilie, Prinz Albrecht, links von der Großherzogin-Mutter
Prinz Heinrich, die Herzogin Johann Albrecht, Prinz
Friedrich Leopold, Herzog Paul.

Bei der Feſttafel begrüßte der Großherzog von Mecklen
burg zuerſt Jhre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin
und alsdann in einer zweiten Rede Se. Kaiſerliche Hoheit
den Kronprinzen. Hierauf erwiderte der Kaiſer mit
einem Trinkſpruch, welcher wie folgt lautete:

Geſtatten Euere Königliche Hoheit, daß ich in meinem Namen,
im Namen der Kaiſerin und im Namen meines Sohnes für die

Worte aus tiefſtem Herzen meinen innigſten Dank aus
reche. Mit hoher Freude haben wir die Kunde vernommen von der

r eines Sohnes mit Jhrer Hoheit der Herzogin Cäcilie

e e eaufge n. e Kön ohaben ſelber ſchon unſerer hohen Verwandten gedacht und ein jeder
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Blick in die Umgebung dieſes Schloſſes erweckt in mir die Erinnerungan ſchöne vergangene Zeiten Jch darf von ganzem Herzen meinerſeits

im Namen meines Hauſes Jhre Schweſter willkommen heißen und ver
ſichern, daß wir ſie mit offenen Armen empfangen und hoch ehren
werden. Der Charakter Jhrer Schweſter verbürgt mir beſtimmt das Glück
meines Sohnes und damit meines Hauſes und des Vaterlandes. Zu
kriegeriſchem Tun ſind wir hierhergekommen, und da darf ich wohl die
Erinnerung darauf zurücklenken, daß es wiederholt eine Auszeichnung
meiner Garde geweſen iſt, unter den Augen des heochſeligen
Kaiſers von Jhrem hochſeligen Großvater geführt zu werden. Jch
hoffe, daß meine Garde auch vor Jhren Augen Gnade finden
werde und daß das Hierſein dieſer Truppen die nie Beziehungen
zwiſchen unſern Völkern kräftigen und erhalten werde. Die Beziehungen
unſerer Häuſer und unſerer der r ſo innig, ſo feſt und alther
gebracht, daß ich nicht anders kann, als mein Glas auf ihre Fortdauer
zu erheben. Jch bitte, daß Gottes Segen ru möge auf Ew. Kgl.
Hoheit, auf der Großherzogin und Jhrem Hauſe und Lande. Das
großherzogliche Haus hurra!

Se. Kaiſer hat nachſtehende Orden verliehen
den Roten Adlerorden 1. Klaſſe dem Oberhofmeiſter Grafen
v. h den Roten Adlerorden 2. Klaſſe dem Haus
marſchall Grafen von Hahn den Kronenorden 1. Kl. dem Ober
hofmarſchall v. Vietinghoff und dem Oberſtallmeiſter Graf Harden
berg den Kronenorden 2. Kl.: demHofſtallmeiſter Frhrn. v. Maltzan;
dem Kammerherrn Graf von Baſſewitz auf Luehburg, zum
Dienſte bei Jhrer Maj. der Kaiſerin befohlen den Roten
Adlerorden 2. Kl. dem Geheimen Miniſterialrat v. Blücher
den Kronenorden 2. Kl. mit Stern dem Miniſterialdirektor
v. Schuckmann den Stern zum Kronenorden 2. Kl. dem
Miniſterialdirektor Schmidt.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat aus Anlaß
der Verlobung des Kronprinzen den Kaiſer und den Kron
prinzen namens des Abgeordnetenhauſes telegraphiſch be
glückwünſcht, worauf folgende Antworten eingegangen ſind:

Für die Mir im Namen des Hauſes der Abgeordneten gewidmeten
freundlichen Glückwünſche zur Verlobung Seiner kaiſerlich königlichen
Hoheit des Kronprinzen ſpreche Jch Jhnen Meinen herzlichen Dank
aus. Wilhelm R.

Jch danke Jhnen aufrichtigſt für die mir namens des Abgeordnetenhauſes dargebrachten freundlichen Glückwünſche zu meiner Keroruvg

Wilhelm, Kronprinz.
Ein Telegramm, das der Kronprinz von Gelbenſande aus

an den Privatlehrer und Schriftſteller Leopold Schumacher in
Hamburg auf deſſen Glückwunſch zur Verlobung gerichtet hat,
lautet wie folgt

„Tauſend Dank! Bin ungeheuer dankbar, eine ſo entzückende und
kluge Braut mein eigen nennen zu dürfen. Auf Wiederſehen
Wilhelm, Kronprinz.“

Dem Kronprinzen iſt Schumacher als früherer Erzieher
der Söhne des Prinzen zu Löwenſtein perſönlich bekannt.
Als zukünftiger Wohnſitz des Kronprinzen

wird jetzt das Stadtſchloß in Potsdam bezeichnet. Der
Kronprinz wird lange Zeit an Potsdam gefeſſelt bleiben,
da er einerſeits beim Regiment der Garde du Korps aktiven
Dienſt tun ſoll und andererſeits auch bei der königlichen
Regierung oder beim Oberpräſidium der Provinz Branden-
burg den Verwaltungsdienſt kennen lernen wird. Daß er
einige Zeit nach Hannover überſiedeln werde, glaubt man
nicht, da der Kaiſer den Thronerben in ſeiner Nähe zu
haben wünſcht, um ihn fortlaufend in die Regierungs-
geſchäfte einzuweihen. Dagegen wird das zukünftige kron-
prinzliche Ehepaar längere Zeit in Berlin Wohnung nehmen
und dann das einſt von Kaiſer Friedrich lange Zeit be-
wohnte Kronprinzenpalais Unter den Linden und nicht,
wie jüngſt behauptet worden war, das Charlottenburger
Schloß beziehen.

Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Frhr. v. Mirbach
hat ſich, wie kurz gemeldet, bis Mitte Oktober auf Urlaub
begeben, zunächſt nach dem Harz. Der „Reichsbote“ hofft,
daß die Krankheit des Oberhofmeiſters v. Mirbach in
einigen Wochen behoben ſein werde, und daß es dieſem dann
möglich ſein werde, der am 20. Oktober in Königsberg i. Pr.
ſtattfindenden Hochzeit ſeines älteſten Sohnes, der als
Leutnant im Leib-Garde- HuſarenRegiment dient, mit der
Tochter des Oberpräſidenten v. Moltke beizuwohnen.

Perſonalnachrichten. Dem Polizeipräſidenten v. Borries in
Berlin iſt, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, der Rote Adlerorden
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Nach einer durch
die Preſſe gehenden Nachricht wäre die Erkrankung des FürſtenHerbert Bremarck keine leichte es ſoll ſich um ein beſorgnis-

erregendes Magenleiden handeln. Provinzialſchulrat Profeſſor
Dr. Schuſter, der ſich auf einer Jnſpektionsreiſe in Schleſien be
ſand, iſt in Tarnowitz an einem Schlaganfall plötzlich geſtorben. Otto
Graf zu SolmsLaubach iſt auf Schloß Laubach geſtorben.

Das Schulſchiff des Deutſchen Schulſchiffvereins „Großherzogin
Eliſabeth“ hat Sonntag mittag von Bremerhaven aus ſeine Auslands-
ceiſe nach Weſtindien angetreten. Die erſten Anlaufhäfen ſind Plymonth,
Madeira und Demerara (Georgetown) in Britiſch-Guavana.

Landtagserſatzwahl in Kroſſen a. O. Amtliches Wahl
ergebnis: Bei der am 10. September im 6. Wahlbezirk des
Regierungsbezirks Frankfurt a. O. abgehaltenen Landtags-
erſatzwahl wurde Rittergutsbeſitzer Kreisdeputierter Benno
Student auf Lugau (freikonſ.) mit allen Stimmen, die ins-
geſamt 250 betrugen, gewählt.

Zum Schutze der Vogelwelt. Der Kultusminiſter hat zum
der heimiſchen Vogelwelt den einzelnen Bezirksregierungen ſo

viel Schriften mit dem Titel „Anleitung zur Uebung des Schutzes der
miſchen Vogelwelt“ zur Verfügung geſtellt, daß jeder Volksſchule,

owie jeder Mittel- oder gehobenen Schule je ein Exemplar übergeben
werden kann. Die Kreisſchulinſpektionen ſind mit der Uebermittelung
betraut worden.

Vom ElbTrave-Kanal. Da der Verkehr von Lauenburg auf-
wärts wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe vollſtändig ruht, ſo

gt der Verkehr auf dem ElbTrave-Kanal einen erheblichen Rückgang.
is Ende Auguſt d. J. wurden auf dem Kanal 190 016 Tonnen Gut

befördert, 13 863 Tonnen weniger als im Vorjahre.
Verbot der Surrogate bei der Bierbrauerei. Einigermaßen

auffällig erſcheint es, daß bei den Preßmeldungen über die Aende-
rung der Brauſteuergeſetzgebung die Frage des Verbots der Surro-

e gar nicht berührt iſt, obwohl ſich der Reichstag damit mehrfach
chäftigt und im bejahenden Sinne dazu Stellung genommen hat.

Die Rechtslage iſt bekanntlich auch in dieſer Hinſicht in Deutſch
land verſchieden. Während in Bayern die Verwendung von Surro
gaten für Gerſte und Hopfen bei der Bierbereitung gänzlich ver
boten iſt, wird im Gebiete der Brauſteuergemeinſchaft zwar durch
die Höhe der Beſteuerung der Verwendung von Surrogaten ent
gegengewirkt, verboten iſt dieſe aber nicht.

Die tatſächliche Lage der Sache iſt nun die, daß zwar die
großen Brauereien auch hier trotzdem in der Regel von der Ver
wendung von Surrogaten im Jntereſſe ihres Abſatzes im Jnlande
und Auslande ganz abſehen. Jm übrigen aber werden Surrogate
für Gerſtenmalz und Hopfen noch in beträchtlichem Maße gebraucht.
In dem Durchſchnitte der letzten Jahre ſind jährlich mehr als
15 000 Tonnen Surrogatz zur Bierbereitung verwendet worden,
etwa 18 Prozent der dazu gebrauchten Menge an Getreide. Unter
den Surrogaten nimmt, was die Qualität anlangt, der Reis die
erſte Stelle ein; in dem letzten Jahre wurden nicht weniger als 9
bis 10 000 Tonnen Reis zur Bierbereitung gebraucht. Es iſt klar,

daß für das in Bayern bewährte Verbot der Verwendung von
Surrogaten gewichtige hygieniſche und wirtſchaftliche Rückſichten
ſprechen. Denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die ſurrogat-
freien Biere der Volksgeſundheit viel dienlicher ſind, als die mit
Hilfe von Surrogaten hergeſtellten. Die Brauereien der Brau
ihre en würden ferner unter der Konkurrenz fremder

iere im Jnlande viel weniger zu leiden haben, umgekehrt aber
den Mitbewerb um die Verſorgung des Auslandes mit ungleich
größerer Ausſicht auf Erfolg aufnehmen können, wenn bei uns,
wie in Bayern, der Gebrauch von Surrogaten ſtreng verboten
würde.

Unter der h h Zulaſſung leiden nach beiden Richtungen
auch diejenigen großen Brauereien mit, welche ſelbſt tatſächlich von
deren Verwendung ganz abſehen; ſie würden durch das Verbot der
Surrogate alſo einen Ausgleich für die höhere Beſteuerung er
halten. Wenn die Stärkefabrikation und mit ihr die am Kar-
toffelbau intereſſierte Landwirtſchaft ein gewiſſes Intereſſe an der
Aufrechterhaltung der Zulaſſung der Surrogate haben, ſo liegt es
umgekehrt im Jntereſſe der Landwirtſchaft, daß dem heimiſchen
Gerſtenbau ein erweiterter Abſatz geſichert wird. Auch unter dem
land wirtſchaftlichen Geſichtspunkte überwiegen daher die Vorteile
die Nachteile, und es iſt mithin mehr als wahrſcheinlich, daß bei
einer Aenderung der Brauſteuergeſetzgebung auch das Verbot der
Surrogate ernſtlich in Frage kommen wird.

Wirtſchaftsberatung. Die „Berl. Corr.“ ſchreibt: Es iſt
eine vielfach erwieſene Tatſache, daß die Landwirtſchaft in den
letzten Jahrzehnten ſehr große Fortſchritte auf dem Gebiete der
Pflanzen und Tierproduktion gemacht hat. Ebenſo bekannt iſt es
aber auch, daß die ökonomiſchen Erfolge des landwirtſchaftlichen
Betriebes dieſen Fortſchritten gegenüber weitaus zurückgeblieben
ſind. Man kann daher leicht zu der Anſicht kommen, daß die
Jntenſität der Bewirtſchaftung nicht gleichbedeutend iſt mit der
Vermehrung des Reinertrages. Demgemäß wird jeder Landwirt
ſich die Frage ſtellen müſſen: „Bis zu welchem Grade darf ich die
Wirtſchaft intenſiv geſtalten Eine weitſichtige Beurteilung der
Grundlage jedes land wirtſchaftlichen Betriebes mit Bezug auf
Boden-, Abſatz- und Verkehrsverhältniſſe ſowie der zur Verfügung
ſtehenden Mittel iſt daher für den Erfolg der Wirtſchaft von großer
und wenigſtens von nicht geringerer Bedeutung als die Kenntnis
der Mittel, den Brutktoertrag zu ſteigern. Demnach erfordert der
Betrieb der Landwirtſchaft heute nicht nur eine Summe von
Einzelkenntniſſen für die Behandlung von Viehzucht, Ackerbau,
techniſchen Gewerben, Maſchinenbetrieb u. dergl., ſondern eine auf
langjährigen Erfahrungen beruhende Ueberſicht über den Geſamt-
betrieb und über die richtige Abmeſſung des Aufwandes für die
Einzelzweige desſelben, ohne welche ein genügender oder ſteigender
Reinertrag nicht erzielt werden kann.

Nun iſt das Grundeigentum nicht ſelten im Beſitz von Nicht-
landwirten oder von ſolchen Landwirten, welche kein genügendes
Urteil über die heute zweckmäßigſte Wirtſchaftsorganiſation haben.
Es ſollte daher jeder Grundbeſitzer, er ſei Landwirt oder Nicht
landwirt, welchem die Kenntniſſe über die Einrichtung einer ren-
tablen Wirtſchaftsorganiſation fehlen, den Rat von darin er-
fahrenen Männern ſuchen, ebenſo wie ein Grundbeſitzer ſich bei
Bauten des Rates eines Architekten, bei Anlegung einer Fiſcherei
des Rates eines Fiſcherei-Sachverſtändigen, bei Anlegung einer
Brennerei ſich des Rates eines Brennerei- Sachverſtändigen bedient.
Es iſt nicht vorſichtig und geſchäftsmäßig richtig, wenn die
Führung oder eine Neuordnung einer Wirtſchaſt ohne eine von den
beſten Kräften ausgeführte Beratung unternommen wird.

Dies iſt umſomehr erforderlich, wenn der Grundbeſitzer nicht
Fachmann iſt oder in ſpäteren Jahren aus einem anderen Beruf
in die Landwirtſchaft eingetreten iſt. Die Beiſpiele hiervon ſind
ſehr zahlreich. Namentlich ſind in dem Offiziers- und Beamten-
ſtande vielfach Grundbeſitzer vertreten, denen Familiengüter zu-
gefallen ſind und welche nach ihrer Neigung oder nach ihren per-
ſönlichen Verhältniſſen ſich mit der Landwirtſchaft nicht näher be-
ſchäftigen mögen oder können. Auch Vertreter von Handel und
Jnduſtrie gehören hierher, welche Vermögensteile in Gutsbefitz
angelegt haben. Um dieſen Ratbedürftigen einen fachlichen Rat
für Wirtſchaftseinrichtung zu vermitteln, hat die Deutſche Land
wirtſchafts- Geſellſchaft in Berlin Einrichtungen getroffen, welche
ſie ihren Mitgliedern bei Aufwendung von geringen Koſten zur
Verfügung ſtellt. Dieſe nützliche Einrichtung ſcheint nicht ge-
nügend bekannt zu ſein, daher wird von ihr hiermit weiteren
Kreiſen Kenntnis gegeben.

Ausland.
Schweiz.

Der Prozeß wegen des Attentats auf den ruſſiſchen
Geſandten.

Die Vorunterſuchung gegen Jan Jlnicki, der am 10. Juni das
Attentat gegen den ruſſiſchen Geſandten Schadowsky verübte, iſt abge
ſchloſſen. Die Akten gehen in den allernächſten Tagen der Bundes
anwaltſchaſt zu.

Rußland.
Reformen.

Der neue Miniſter des Jnnern, Fürſt Swiatopolk Mirsky, hatte
eine lange Unterredung mit dem Zaren, dem er demnächſt ein größeres
Reformprogramm vorlegen wird. Er befürwortet ein liberaleres
Regime, ohne jedoch an eine Einführung parlamentariſcher Formen zu
denken, für die Rußland noch nicht reif iſt. Jedenfalls erwartet man
von Mirskys Tätigkeit eine Beſſerung der inneren Zuſtände in Rußland.

Serbien.

Anleiheverſuch in Deutſchland
Amtlich wird folgendes Kommuniqué veröffentlicht: Von maß-

gebender Seite wird erklärt, daß der Finanzminiſter Patſchu in Berlin
nur wegen eines Gedankenaustauſches über den Abſchluß eines Handels
vertrages geweilt hat. Die Nachrichten, daß der Miniſter verſucht
habe, in Berlin eine Anleihe aufzunehmen, ſind erfunden.

Türkei.

Zur Lage.
Die Blättermeldungen über Ruheſtörungen in Ochrida und über

das Auftauchen griechiſcher Banden in Kaſtoria entbehren ebenſo der
Begründung wie die Meldungen von der Mobilmachung im Bereiche
des 4. Armeekorps Erzinghian und der Mobilmachung eines Teils des
6. Armeekorps auf Grund ernſter Nachrichten aus Armeniſch-Kleinaſien.
Unbeſtätigt bleibt auch die Nachricht, das armeniſche Revolutions
komitee habe an die Botſchafter in Konſtantinopel ein Rundſchreiben
gerichtet. Jm Bereiche des 3. Korps (Saloniki) ſind von 40 klein
aſiatiſchen Rediſbatgillonen bereits 23 nach Hauſe entlaſſen.

Mexiko.
Aufſchub der Münzreform.

Die nächſte Botſchaft des Präſidenten Diaz an den Kongreß wurde
in einer Kabinettsſitzung beraten. Jn ihr wird nichts über die Münz-
reform geſagt man nimmt daher an, daß dieſe auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden iſt.

Peru.

Präſidentſchaft.
Ende des Monats wird Pardo die Präſidentſchaft übernehmen

er erhielt bei der Wahl 120 000 Stimmen, eine Majorität, die bisher
nie erreicht worden iſt.

Der Krieg in Oftaßten,
General Kuropatkin meldet dem Zaren Die Armee hatte

am 8. und 9. d. Mts. keine t zu 1 Der Feind
e ſich ruhig. Es regnet ſtark, ſo daß die Straßen nicht
trocken werden und nicht ausgebeſſert werden können. Am

rungen.

10. September ſind außer einigen unbedeutenden Zuſammen
ſtößen zwiſchen den Streifwachen, die für uns verluſtlos ver
liefen, keine kriegeriſchen Aktionen vorgekommen.

Die japaniſche Geſandtſchaft in London veröffentlicht
olgende vom 10. September datierte Depeſche aus Tokio: Wie

arſchall Oyama berichtet, hat die japaniſche Armee des rechten
güges nach dem Kampfe vom 4. und 5. d. M. das Kohlen
ergwerk von Jantai und den Jumentſe-Hügel d Die

Hanne der Ruſſen hat ſich, wie man glaubt, nördlich des
)unFluſſes zurückgezogen. Eingeborene ſagen, die Ruſſen
ätten 10000 Mann an Toten oder Verwundeten in Eiſen
ahnzügen fortgeſchafft. Seitens der Japaner ſind über 3000

Ruſſen beerdigt worden. Vor der Räumung von Lioaujang
brannten die Ruſſen die Magazine in der Nähe der Eiſenbahn
ſtation nieder, aber die Japaner erbeuteten doch eine gewaltige
Menge Vorräte und Munition.

Dem „Reuterſchen Bureau“ werden von ſeinem Korre
ſpondenten aus dem ruſſiſchen Hauptquartier über die Kämpfe
bei Liaujang folgende Einzelheiten gemeldet: Am 31. Auguſt
war das ruſſiſche Gewehrfeuer unbeſchreiblich heftig, aber da
meiſt ohne zu zielen geſchoſſen wurde, nicht ſehr wirkſam. Bei
den wiederholten verzweifelten Angriffen auf die ruſſiſchen
Stellungen zwangen die japaniſchen Offiziere die Leute, die
verſagten, mit dem Säbel vorwärts, wenn ſie die Gräben erreicht
hatten; an einer Stelle lagen die Toten einer an den andern bis
auf 1000 Fuß an das Fort heran. Am Morgen des 1. Septbr.
wurde allen Nichtkombattanten befohlen, zu ver
laſſen die fremden Kaufleute verkauften ihre Waren in der
Eile auf den Straßen oder verſuchten ſie auf Lowrys zu ver
laden, aber durch das Platzen der Granaten über der Station
wurden ſie zur Flucht getrieben. Die fremden Militär
attachees wurden unter Bedeckung nach Norden geführt; ſie
beobachteten, wie ein ununterbrochener Strom von Trans

und Soldaten die Eiſenbahnbrücke paſſierte.
ls die erſte Granate in die Fremden Niederlaſſung fiel,

waren in 15 Minuten die Truppen und Lazarettzüge und
auch andere Züge, gefüllt mit den Einwohnern, zur Abfahrt
bereit und nur die Chineſen blieben zurück. Ein e
Menſchen, die im PagodaParl Reſtaurant frühſtückten, flohen
von Furcht ergriffen über Hals und Kopf, die Kellner voran.
Offiziere und Ordonnanzen, ein allgemeines Durcheinander
ſuchten Schutz unter dem nördlichen Wall der Stadt. Die
Chineſen fingen ſofort an zu plündern, aber,
wenn man ſie dabei abfaßte, wurde kurzer Prozeß mit ihnen
gemacht. Jnzwiſchen füllten ſich die Verteidigungs und Schützen
gräben im Weſten und Süden der Stadt mit neuen ruſſiſchen Truppen,

während man das Gros der Armee tatſächlich ſich zurück
ziehen ſah. Man konnte die Japaner in vorzüglicher,
Haltung herankommen ſehen und dem tötlichen Schrapnell-
und Gewehrfeuer die Stirn bieten. Ueber die Hügel im
Süden, wo die Ruſſen die Entfernungen abgeſteckt hatten

und ihre Geſchütze eine ſchreckliche Verwüſtung anrichteten,
kamen die Japaner glänzend über die Schutzwehren. Ein
Bataillon verlor alle Offiziere und ein Unteroffizier er-
griff das Kommando. Um 8 Uhr morgens am 2. Sep-
tember ging Kuropatkins Zug nach Norden ab bis auf zwei
Drittel des Weges nach Jentai; fünf Meilen von dort hatte
mit Tagesanbruch die Schlacht angefangen; ein ununter-
brochener Regen von Geſchoſſen fiel auf die Eiſenbahnlinie;
die Ruſſen verloren hier einen Hügel, gewannen ihn und
verloren ihn wieder, wobei Kuropatkin perſönlich die Leute
anfeuerte. Ein unmittelbar darauf überſtürzter Rückzug
der geſamten Liaujang-Armee wurde nur durch die Wieder-
eroberung eines Hügels öſtlich von Jentai verhindert; er
ging bald wieder verloren, aber der Zweck war erreicht.

Bei Tagesanbruch war Kurokis Ziel noch nicht erreicht,
doch hatten die Japaner einen unverkennbaren Sieg er-

Nachdem in der Nacht des 2. September heftiges
Gewehrfeuer geherrſcht hatte, begann am 3. September
bei Tagesanbruch Geſchützfeuer. Am Nachmittag dieſes
Tages erreichte das Gewehrfeuer der Japaner die Stadt
vom jenſeitigen Ufer des Taitſefluſſes aus. Jn der Stadt
ſtand alles Holzwerk, die hölzernen Brücken uſw. in
Flammen, 220 Chineſen waren verwundet. Bei Einbruch
der Nacht wurden alle ruſſiſchen Poſten eingezogen und die
Pontonbrücken wurden in aller Haſt abgebrochen. Die
Japaner nahmen Beſitz von der Stadt und ich ſelbſt wurde
gefangen genommen. Die ruſſiſchen Streitkräfte waren an
Zahl den japaniſchen gleich und betrugen ungefähr 180 000
Mann; aber die Ruſſen verloren mehr Leute hinter ihren
Schutzwehren, als die Angreifer, infolge der größeren
Schußweite und Feuergeſchwindigkeit der japaniſchen
Artillerie.

Die Geſamtverluſte der japaniſchen Armee in den
Kämpfen bei Liaujang ſeit dem 26. Auguſt werden auf
17 539 Mann beziffert, einſchließlich 136 Offiziere tot, 464
verwundet. Auf den rechten Flügel der Armee entfallen
davon 4866, auf das Zentrum 4992 und auf den linken
Flügel 7681 Mann.

London, 11. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Liaujang, den 7. September: Die hier eingerückten japaniſchen
Soldaten ſind zügellos; in der vergangenen Nacht be
gingen ſie offen Plünderungen. Ein hervorragender ſchottiſcher
Miſſionar wurde in der allgemeinen Unordnung verwundet.

Petersburg, 11. Sept. Der Zar hat die Reſervemann-
ſchaften von 22 Kreiſen der zum Militärbezirk Odeſſa gehörenden
Gouvernements Cherſon, Beſſarabien, Jekaterinoslaw und Taurien
ſowie im ganzen Reiche eine Kategorie Reſerveoffiziere zu den
Waffen einberufen.

Petersburg, 11. Sept. Geſtern nachmittag 256 Uhr er-
folgten in Gegenwart des Generaladmirals Großfürſten Alexis die
Kiellegung des Hochſee-Kanoner ootes „Chiventz“ und der
Stapellauf des Minentransportſchiffes „Wolga“.

5. deutſcher Handwerks- und Gewerbe-
kammertag.

(Schluß.)
Lübeck, 9. Sept.

Heute morgen wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Dr. phil.
E. Wienbeck Hannover ſprach über den Stand der Frage
„Fabrik und Handwerk“. Mit dieſer Frage beſchäftigte
ſich ſchon der letzte deutſche Handwerks- und Gewerbetag, der eine
Eingabe an die Bundesregierung und den Reichstag überſandte,
daß bald eine genaue Scheidung der Begriffe Fabrik und Hand-
werk herbeigeführt werde. Dieſe Eingabe hat bisher noch keine
Antwort gefunden. Zweck der heutigen Beratung ſoll ſein, den
Regierungen nochmals zu beweiſen, wie notwendig die Löſung der
Frage iſt. Für die Handwerkskammer iſt die befriedigende Er-
ledigung dieſer Angelegenheit eine bedeutende Geldfrage. Fabriken
brauchen keine Beiträge zur Handwerkskammer zu leiſten, und
darauf fußend, bezeichnen ſich die großen Meiſter als Fabrikanten



und verweigern den Beitrag. Und doch iſt die Tendenz dieſer Veiträge die, u mit V der großen Unkernehmünger ger Klein
betrieb unterſtützt d. Jeder Handwerksmeiſter, der mit
größeren Maſchinen arbeitet, wird vom Gewerbeinſpektor ge
Se ſeinen Betrieb als Fabrik zu bezeichnen. Er geht im
elben Augenblick der Handwerksorganiſation verloren. Wie viele

Handiverksmeiſter arbeiten aber mit Maſchinen und Motoren. Es
iſt auch zu bedauern, daß das Wort „Fabrik oder Handwerk“ zu
einem politiſchen Schlagwort gemacht worden iſt. Wer Groß
betriebe zu Handwerksbetrieben machen will, wird von manchen

itungen als Reaktionär bezeichnet. Wer ein Handwerk erlernt
und ausübt, muß auch in die Handwerksorganiſation hinein

gezogen werden, ganz gleich, ob er einen Groß oder einen Klein
betrieb beſitzt. Die Gehilfen und Geſellen wollen gar nicht, daß
ſie aus dem „Zunftfahrwaſſer“ herausgedrängt werden, daß ſie zu
Fabrikarbeitern degradiert werden. ger liegt folgender Ane der Handwerkskammer Köln vor: „Der Ausſchuß wird be
auftragt, bei der Reichsgeſetzgebung dahin zu wirken, daß alle
Fabriken, in welchen Arbeiter handwerksmäßig ausgebildet werden,
zur Beitragsleiſtung an die Handwerkskammern herangezogen
werden“. Dieſe Reſolution entſpricht ſo fährt Redner fort
zwar nicht ganz der Auffaſſung der Hannoverſchen Kammer, wohl

im allgemeinen. Die Beiträge zur Kammer müſſen nach der
Zahl der in den Betrieben beſchäftigten handwerksmäßig gebildeten
Perſonen berechnet werden. Damit der Regierung aber auch genau
a wird, was wir wollen, empfehlen wir auch die Annahme der

orjahre ſchon angenommenen Reſolution. Dieſe lautet modi
figiert: „Der 5. deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag
ſpricht ſich wiederholt dafür aus, daß eine geſetzliche Regelung der

riffe von Fabrik und Handwerk dringend notwendig iſt und
daß eine Reichsbehörde zur Entſcheidung dieſer Streitfrage ge
ſchaffen wird.“ Redner bat die anweſenden Reichstagsvertrekter
und die Vertreter der Regierungen, nun endlich den Spruch zu be
herzigen: Der Worte ſind genug gewechſelt, nun laßt uns endlich
Taten ſeh'n. (Veifall.)

Reichstagsabgeordneter EulerKöln hebt u. a. hervor, daß,
wenn man der Praxis der Regierung in punkto der Auffaſſung
der Begriffe von Fabrik und Handwerk noch länger untätig zuſehe,
in den Handwerkskammern bald nur noch die unfähigſten Hand-
werksmeiſter vertreten ſein werden. Ein Tiſchlermeiſter, der zehn
Geſellen beſchäftigt und einen Motor beſitzt, wird ſchon zum
Fabrikanten geſtempelt. Die Regierungen werden. nie von ſelbſt
die Grenze zwiſchen Fabrik und Handwerk finden, zum mindeſten
nicht eine Grenze, die zum Beſten des Handwerks iſt. Redner be
dauerte, daß der Handwerker ſo ſehr das Standesbewußtſein ver
loren habe. Der Befähigungsnachweis wird hier hoffentlich eine
Aenderung zum Beſſern bringen und dadurch auch die Streitfrage

rik oder Handwerk ſchneller aus der Welt ſchaffen laſſen.
Beifall. Die Reſolution Hannover wird einſtimmig ange

nommen, ebenſo der Kölner Antrag, der eine kleine, unweſentliche
Aenderung erfahren hat.
Die Handwerkskammer zu Würzburg beantragt eine Ab-
änderung des S 123 R.-G.O. dahin, daß Tätlichkeiten der Ar
beiter untereinander als Entlaſſungsgrund gelten ſollen.
Der Berichterſtatter erweitert den Antrag der Würzburger Kammer
dahin: „Der 5. deutſche Handwerks und Gewerbekammertag richtet
an den hohen Bundesrat und den hohen Reichstag die Bitte, bald-
tunlichſt eine Abänderung der S 123 und 124 der G.O. in der

r daß analog der Beſtimmung des S 626
des B. G.B. das Arbeitsverhältnis von jedem Teile ohne Kündi-
gung gelöſt werden kann, wenn ein wichtiger Grund hierfür vor-
liegt. Die in den g8 123 und 124 aufgezählten Gründe für
Löſung des Arbeitsverhältniſſes ohne Kündigung ſind entweder
ganz zu ſtreichen, oder haben nur als beiſpielsweiſe und nicht als
erſchöpfend zu gelten.“ Dieſe Reſolution wird ohne Debatte ein
ſtimmig angenommen.

Ueber die Einrichtung einer Zentralſtelle des
deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages referiert Dr.
Jienbeck- Hannover. Hierzu liegt folgender Antrag vor: Der

deutſche Handwerks und Gewerbekammertag' wolle beſchließen,
dem Vororte eine Summe bis zu 6000 Mk. jährlich zur Verfügung
zu ſtellen mit der Bedingung, daß zur Erledigung der Vororts-
eſchäfte ein wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter und die nötigen
chreibhülfen angenommen werden. Schöer- Dresden ſchlägt vor,

nur 5000 Mk. zu gewähren. Es ſei dies der Antrag der Minorität
des Ausſchuſſes. Der Antrag des Ausſchuſſes wird mit allen
gegen 4 Stimmen angenommen. Als Vorort wird Hannover
einſtimmig wiedergewählt. Jn den geſchäftsführenden Ausſchuß
werden neben den Kammern zu Dortmund, Darmſtadt und Bres-
lau, die wiedergewählt werden, die Kammern zu Stuttgart und
Stettin neugewählt. Der Ausſchuß beſteht jetzt ſtatt aus ſieben,
aus neun Kammern.

Stellung der Beauftragten der Handwerks-
kammern als ſtaatliche Aufſichtsbeamte für Handwerksbetriebe.
Hierüber referiert die Handwerkskammer zu Koblenz. Der dazu
eingebrachte Antrag der Handwerkskammer zu Köln lautet: „DerPeutſche Handwerks und Gewerbekammertag wolle beſchließen,

dahin zu wirken, daß aus den Beauftragten der Jnnungen bezw.
Handwerkskammern geeignete Perſonen als Hülfsbeamte mit den
Aufgaben des S 139b der Reichsgewerbeordnung für die der
Jnnung bezw. Handwerkskammer unterſtellten Betrieben betraut
werden.“ Nach langer Debatte wird der Antrag angenommen, die
Angelegenheit dem Ausſchuß zu überweiſen, welcher im nächſten
Jahr darüber berichten ſoll.

Ueber die Beſtrafung des Kontraktbruches
referiert Dr. Schwalenburg- Deſſau. Redner ſchlägt eine
Reſolution vor, wonach der Bundesrat, der Reichstag und die ein
zelnen Landesregierungen gebeten werden ſollen, daß in die Ge
werbeordnung als F 127a eingeſchaltet werde, daß derjenige,
welcher einen Lehrling zum Kontraktbruch verleitet oder einen
Lehrling, von dem er annehmen muß, daß er ſeinen früheren Lehr
vertrag gebrochen hat, in Arbeit nimmt, mit Geldſtrafe bis zu
150 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft werden kann. Dieſe
Reſolution wird debattelos angenommen.

Die Handwerkskammer zu Altona beantragt, noch die frei
willige Jnvaliditätsverſicherung zu behandeln, da
die Zwangsberſicherung abgelehnt ſei. Das wird abgelehnt.

Angenommen wird der Leipziger Antrag, daß die Kommiſſion
in Sachen des Befähigungsnachweiſes ſo ſchnell arbeitet, daß ſie
mindeſtens drei Monate vor dem nächſten Kammertage dem Aus
chuß Bericht erſtatten kann.

Damit hat die Tagung ihr Ende erreicht. Der Nachmittag
eird zu Ausflügen benutzt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 12. September.

Der Verband der Geflügelzüchter- Vereine der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Länder hielt geſtern in Fr. Kohls
Gaſtwirtſchaft hierſelbſt eine von Vertretern der angeſchloſſenen
Geflügelzüchter-Vereine gut beſuchte Verſammlung ab. Der Ver-
Dandsvorſitzende, Herr Lehrer Leutzſch, erſtattete den Jahresbericht
für 1903,/04. Der Verband zählt 55 Geflügelzüchter-Vereine. Die
Geſamteinnahmen betrugen 2583,03 Mark, die Geſamtausgaben
2530,68 Mark, es verblieb ein Beſtand von 52,85 Mark. Jn Bezug
auf Wanderverſammlungen, einſchlägige Vorträge, Errichtung bezw.
Ergänzung von Geflügelſtationen, Verloſungen uſw. in den Ver-
einen ich ein ſichtbarer Erfolg zu verzeichnen geweſen. Jn Erfurt

wurde die 11. Verbands-Geflügelausſtellung gehalten, am ſelben
Tage im März Geflügelausſtellungen in Nordhauſen und Halber
ſtadt, was zur Folge hatte, daß dieſe Ausſtellungen darunter zu
leiden hatten. Jn der Folge möge man dergleichen vermeiden und
namentlich darauf achten, daß Verbands Ausſtellungen nicht wieder
in die Brutzeit hineinfallen. Das Landwirtſchafts Miniſterium

an alle Landwirtſchaftskammern behufs Neuregelung des Ge
ügelzuchtſtationsweſens ein umfangreiches Schreiben gerichtet, das

durch die letzteren zur Kenntnis der Geflügelzuchtverbände und durch
diefe wieder an die Vereine gelangt iſt. Da der Staat durch die
Kammern Subventionen für Geflügelzwecke an Geflügelzüchter-
verbände verabfolgt, ſo will er auch wiſſen, wozu die Gelder ver
wendet werden und ob ſie gut angelegt ſind. Daher will er durch
die Kammern ein gewiſſes Aufſichtsrecht ausüben laſſen und ver
langt, daß die Verbände bezw. Vereine die ausgegebenen Gelder
aus dieſer Subventionierung durch Beläge nachweiſen ſollen. Die
Oberrechnungskammer hat dann feſtzuſtellen, ob alles ordnungs
mäßig von ſtatten gegangen iſt. Das Miniſterium macht auch in
betreff Beſetzung der Stationen und der Raſſen, die an dieſelben
abzugeben ſind, Vorſchriften. Der Verbandsvorſtand iſt in Bezug
auf den Miniſteriglerlaß in mancher Beziehung anderer Meinung.
Gerade in den Händen der Geiſtlichen, Lehrer und Beamten be
fänden ſich Geflügelzuchtanſtalten gut aufgehoben, die Landwirte
hätten anderweit viel zu viel zu tun, um ſich eingehend der Ge
flügelzucht widmen zu können. Mar. müſſe den Verbänden freie

laſſen, wie und wo ſie Geflügelzuchtſtationen einrichteten. Der
erband habe für dieſe Zwecke im Berichtsjahre 1301 Mark aus

gegeben, alſo 300 Mark mehr als er vom Staate erhalten. Die
Anregung, Brieftauben mit Feldflüchtern kreugen zu laſſen, um
ein ſtärkeres Tier zu erzielen und ſo nutzbarer für den Verkauf als

gu machen, iſt nicht von der Hand zu weiſen, der erzielte
rfolg iſt ein befriedigender geweſen. Brieftaubenvereine bezw.

Sektionen beſtehen im Verbandsbezirke nicht, nur Apolda und
Pößnitz haben Brieftaubenzucht eingerichtet. Der Bericht bringt
noch einige ausgeführte Beſchlüſſe des Vorſtandes und ſchließt
mit Abſtattung des Dankes an die Behörden, die Landwirtſchafts
kammer, die Fach und die politiſche Preſſe für freundliche Unter
ſtützungen der Beſtrebungen des Verbandes. Zuchtdirektor von
Drahten bemerkt zu dem Miniſterialerlaß, daß derſelbe ein allgemein
gehaltener iſt und dort wohl nicht ſo ſcharf angewendet werden
dürfte, wo die Vorbedingungen, wie im diesſeitigen Verbande,
erfüllt ſind. Herr Rechtsanwalt Schaaf-Mansfeld gibt bekannt,
daß im Bereiche des Vereins Gerbſtedt, Mansfeld und Umgegend
eine Genoſſenſchaft zur beſſeren Verwertung der Geflügelzucht
produkte errichtet worden iſt, mit deſſen Erfolge man ganz zu-
frieden ſein könne. Es iſt das die erſte im Verbande, und hofft man,
daß ihr bald mehr folgen werden. Der Vorſtand wird bei dem
geſchäftsführenden Direktor der Landwirtſchaftskammer, Herrn Dr.
Rabe, vorſtellig werden und ſeine Meinung über den Miniſterial-
erlaß bekannt geben, die ſich mit den Auslaſſungen in der Vertreter-
verſammlung deckt. Der in der Verſammlung erſchienene Herr
Kommerzienrat Du Roi-Braunſchweig, der Vorſitzende des Klubs
deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Geflügelzüchter, wurde leb-
haft begrüßt. Der Kaſſenbericht wurde von Herrn Rentner
Vogler-Halle erſtattet. Der Bericht über die Zuchtſtationen er
folgte durch Herrn Schriftführer Richter- Halle. Danach beſtanden
86 ſolcher Anſtalten, davon wurden vier wieder aufgehoben, weil
ſie den an ſie geſtellten Anfordungen nicht genügten. Berichtet
haben an den Vorſtand 61, nicht berichtet 20 Stationen. Die 61
Stationen haben in der Zeit vom 25. Februar bis 31. Mai d. J.
gewonnen 31 663 Stück Bruteier, die zum Teil zu Zuchtzwecken
abgegeben, zum Teil ſelbſt in Brut genommen wurden. Als beſte
Legehühner erwieſen ſich dabei rebhuhnfarbene Jtaliener und
Megelner. Von den gewonnenen 2319 Küken wurden 384 zu
Zucht, 240 zu Schlachtzwecken großgezogen. Von den Küken iſt
der ſechſte Teil eingegangen. Der Verband hatte die Errichtung von
Zuchtbezirken in Vorſchlag gebracht, die Landwirtſchaftskammer iſt
jedoch darauf nicht eingegangen, die Sache wird aber dennoch im
Auge behalten werden. Man wird verſuchen, vom Miniſterium
etwas mehr als 1000 Mark für Zuchtſtationen zu erlangen, zumal
der provinzialſächſiſche Verband mit zu den regſamſten und reſultat-
reichſten aller Verbände zählt. Die Landwirtſchaftskammer ſoll um
Unterſtützung gebeten und ferner ſollen Vorkehrungen getroffen
werden, daß die Vereine ſofort benachrichtigt werden, ſobald ein
Bewerber in ihrem Gebiete eine Zuchtſtation eingerichtet erhält.

Herr Zuchtdirektor von Drahten-Halle hielt hierauf einen Vor
trag über Beobachtungen über die Geflügelzucht in den aſiatiſchen
Tropen“. Da Redner ſelbſt dort war und die Hühnerzucht an Ort
und Stelle ſtudiert hat, ſo waren ſeine Auslaſſungen ſehr wertvoll.
Die Zucht von Hühnern ſteht in den aſiatiſchen Tropen auf einer
ſehr minimalen Stufe, einigermaßen rationell betreiben ſie noch
die Chineſen, doch iſt im großen Ganzen eine Konkurrenz und eine
übermäßige Einfuhr in europäiſche Länder nicht zu befürchten. Die
Hähne werden dort mehr zu Wettkämpfen, die Hennen mehr zu
Genußzwecken verwendet, ſie wachſen wild auf und man überläßt es
ihnen, ſich Nahrung zu ſuchen, wo ſie ſolche finden. Anderes Ge
flügel wird dort als Ziergeflügel gehalten und verehrt.

Aus Nah und Fern.
Der 27. deutſche Juriſtentag wurde am Sonnabend in Jnns-

bruck vom Statthalter Frhrn. v. Schwartzenau mit einer Anſprache
eröffnet. Das Präſidium des deutſchen Juriſtentages ſandte an
den Kaiſer Franz Joſef und den Kaiſer Wilhelm Huldigungstele-
gramme. Zum Präſidenten des Juriſtentages iſt Geheimrat Pro
feſſor Brumm, zu Mitvorſitzenden ſind der Sektionschef Dr. Klein,
Profeſſor Schmidlin, Oberreichsanwalt Dr. Olshauſen- Leipzig und
Dekan HruzaJnnsbruck gewählt worden. Jn der handelsrechtlichen
Abteilung begann die Sitzung mit einer Trauerkundgebung für den
verſtorbenen Berliner Juſtizrat Staub, der die Begutachtung des
Themas „Recht und Pflicht des Aufſichtsrates zur Einberufung
der Generalverſammlung einer Abktiengeſellſchaft“ übernommen
hatte. An ſeiner Stelle berichtete Profeſſor RehmStraßburg über
das im Druck vorliegende Eutachten Staubs, über das Recht am
eigenen Bilde haben Juſtizrat Keyſſer-Berlin und Geheimrat
Gareis- München Gutachten abgegeben, über die von Rechtsanwalt
Wildhagen- Leipzig und Profeſſor Ritſchl-Tübingen Bericht er-
ſtattet wurde.

Prinzeſſin Luiſe von Koburg. Die anderwärts verbreitete
Meldung, daß die Prinzeſſin Luiſe von Koburg Paris verlaſſen
habe, erweiſt ſich als unrichtig. Die Prinzeſſin wohnt noch dort
im Hotel Weſtminſter, Ruede-laPaix.

Regen in Bulgarien. Der faſt in ganz Bulgarien in den letzten
fünf Tagen reichlich gefallene Regen hat der Landwirtſchaft ſehr
genützt und namentlich die Winterſaat und die Wieſen günſtig be
einflußt. Auch die Weinkulturen haben davon Nutzen gezogen; ſie
verſprechen eine ausgezeichnete Ernte.

Einſturz eines Domgewölbes. Jn der Nacht zum 8. September
ſchreckte ein donnerartiges Getöſe die Bewohner der Kathedrale in
Orleans aus ihrem Schlafe auf. Schon in den erſten Morgenſtunden
verbreitete ſich dann in der Stadt das Gerücht, die Decke des Domes
ſei eingeſtürzt und habe den Hauptaltar unter ſeinen Trümmern
begraben, zum Teil unter zentnerſchweren Steinen, die aus einer
Höhe von 33 Metern hinuntergeſtürzt waren. Der Schaden wird
auf 80 000 bis 100 000 Franken berechnet. Der Teil des Gewölbes,
der einſtürzte, ſtammt aus dem 13. Jahrhundert und wurde im
Jahre 1600 von Heinrich IV. reſtauriert; er galt ſchon lange für
ſehr ſchadhaft.

Vatermord. Aus Wien-Neuſtadt, unterm 8. d. M., wird be
richtet: Der Hausbeſitzersſohn Johann Kohl hat heute nacht ſeinen
Vater ermordet. Vater und Sohn fuhren geſtern abend mit einem
zweiſpännigen Fuhrwerke nach Hochwolkersdorf. Während der
Fahrt ſchlief der Vater ein. Der Sohn packte ihn am Halſe und
würgte ihn ſo lange, bis er tot war; ſodann nahm er die Leiche vom
Wagen und trug ſie fort, bis zur Frohsdorferſtraße. Um 2 Uhr
früh erſchien der Mörder bei der hieſigen Polizei und brachte zur
Anzeige, daß ſein Vater geſtern abend auf der Frohsdorferſtraße von

ei Männern nach Klein-Wolkersdorf gelockt worden ſei. Seine
ngaben erſchienen aber unglaubwürdig, er wurde einem Verhör

unterzogen, verwickelte ſich bald in Widerſprüche und geſtand endlich,
ſeinen Vater erwürgt, einer Barſchaft von 13 Kronen beraubt und
an die Fundſtelle getragen zu haben.

Schmuggel. Vor einigen Tagen, abends 8 Uhr, ging, wie die
„Lothr. Volksſtimme“ meldet, der franzöſiſche Zollleutnant Boiteur
von Doncourt bei Conflans längs der Eiſenbahn zwiſchen Batilly
und Amanweiler (Lothringen), als zwei aus einem von Metz

kommenden Zuge geworfene Pakete ihm zu Füßen fielen. Einen
Schmuggel vermutend, legte ſich der Zollleutnant zu Boden unten
am Eiſenbahndamm und wartete auf den Empfänger der Pakete.
Dieſer erſchien bald, und der Beamte verfolgte ihn, ſtolperte aber
über einen Draht und konnte den Schmuggler nicht erreichen. Die
beiden von ihm geöffneten Pakete enthielten koſtbare Spitzen, die aus
Deutſchland nach Frankreich eingeſchmuggelt werden ſollten.

Luſtmord. Bei Kaldenkirchen (Weſtfalen) wurde die 35 jährige
Ehefrau eines Gärtners aus Vierſen ermordet aufgefunden. Es handelt
ſich um einen Luſtmord.

Ausſt and. Auf der Jnſel Sardinien hat ſich, wie ſchon aus
telegraphiſchen Meldungen bekannt iſt, eine blutige Streikepiſode ab
geſpielt. Franzöſiſche Kapitaliſten beuten die Erzgruben von Buggeru
in der Provinz Cagliari aus. Sie beſchäftigen rund 3000 Arbeiter,
deren Lohnverhältniſſe jammervoll ſind. Die Direktion der Gruben
hatte nun verfügt, daß vom 1. September ab die Arbeitszeit verlängert
und die Löhne vermindert würden. Das führte zum Streik. Die
ausländiſchen Arbeiter zeigten eine von Tag zu »Tag drohendere
Haltung, ſo daß die Grubendirektion um militäriſchen Schutz bat, zugleich
aber auch in Verhandlungen mit den Streikenden eintrat. Da die
Direktion von den Pariſer Kapitaliſten abhängt, ſo konnten die Ver
handlungen nicht raſch zum Ziele führen. Als das Militär in Buggeru
eingetroffen war, wurde es auf verſchiedene Quartierplätze verteilt.
Kaum aber hatten ſich die Soldaten getrennt und wollten ihre Quartiere
auſſuchen, ſo wurden ſie von den Streikenden und deren Frauen über
fallen. Man ſchleuderte Steine auf ſie und ſuchte ihnen das Gewehr
z entreißen. Den vereinzelten Soldaten blieb nichts übrig, als zu
euern. Dabei wurden drei Perſonen getötet und etwa 20 verwundet.

Von den Verwundeten ſind inzwiſchen zwei geſtorben. Nach dem Blut
bade bewilligte die Grubendirektion ihren Bergleuten wieder die alten
Arbeitsbedingungen, ſo daß weitere Ausſchreitungen vermieden wurden.

Straße über den großen St. Bernhard. Letzter Tage iſt der
erſte Landauer von Martinach über den großen St. Bernhard nach
Aoſta gefahren. Das iſt ein kleines Ereignis, das in früheren Jahren
vor der Beendigung des Simplondurchſtichs viel Staub aufgeworfen
hätte. Denn hinter dieſer Tatſache ſteckt nichts Geringeres als die Er-
öffnung einer neuen internationalen Alpenſtraße nach Jtalien. Bis jetzt
hat man auf der Schweizerſeite in Martinach über Sembrancher, Orſières
und Bourg St. Pierre allerdings bereits bis zur Paßhöhe hinauffahren
können, und auf der italieniſchen Seite führte ein Poſtwagen von Aoſta
bis nach St. Rémy hinauf. Das Zwiſchenſtück Hoſpiz-St. Rémy aber
war nur ein holpriger ſteiler Fußpfad, der zwei angeſtrengte Marſch
ſtu den und ordentlich Schweiß koſtete. Nun iſt auch dieſer Saumpfad
zur Straße ausgebaut worden, ſo daß ein durchgehender Wagenverkehr
aus dem Wallis über den großen St. Bernhard nach Aoſta möglich iſt.
Das St. Bernhard-Hoſpiz iſt bekanntlich der höchſte (2472 Meter) im
Winter ſtändig bewohnte Punkt Europas. Bisher ſind jeden Sommer
20 000 bis 25 000 Perſonen über den Paß gekommen.

Der neunte internationale Preßkongreß wurde Sonntag vor
mittag in Wien in der Säulenhalle des Parlamentes feierlich eröffnet.
Nach dem vom Präſidenten Chefredakteur Wilhelm Singer im An
ſchluß an ſeine Eröffnungsanſprache ausgebrachten Hoch auf Kaiſer Franz
Joſef begrüßten ErzherzogRainer, Miniſterpräſident v. Körber,
Land marſchall Schmolk und Bürgermeiſter Dr. Lueger die Ver
ſammelten.

Schlenſeneinſturz in Meppen. Die rechte obere Seite der
Schleuſenkammer an der Schleuſe Meppen des DortmundEmsKanals
iſt am Sonnabend eingeſtürzt. Ein Dammbruch iſt jedoch nicht zu
befürchten. Die Schiffahrt iſt für längere Zeit lahmgelegt.

Abgeſtürzt. Am Glockenkarkopf (Venediger Gebiet) iſt infolge
Ausbrechens eines Griffes der ſächſiſche Touriſt Zwinger abgeſtürzt und
hat ſchwere Verletzungen davongetragen.Erploſion in de Geſchoßkammer. Der „Agenzia Stefani“

wird von dem italieniſchen Marineminiſterium mitgeteilt: Am
9. d. Mts. explodierte durch einen Zufall in der Geſchoß-
kammer des in den Gewäſſern von Tſchemulpo befindlichen
italieniſchen Kriegsſchiffes „Marco Polo“ ein 152 Millimeter
Geſchoß. Es wurde ſofort Waſſer in die Geſchoßkammer gelaſſen,
um weiterem Unglück vorzubeugen. Von den zuerſt in die Kammer
geeilten Perſonen erlitten ein Matroſe und zwei Heizer durch die Gaſe,
die ſich entwickelt hatten, eine ſchwere Vergiftung, an deren Folgen ſie
ſtarben 17 Perſonen erlitten leichtere Vergiftungen und befinden ſich
auf dem Wege der Beſſerung. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht
ſicher feſtgeſtellt die Unterſuchung darüber iſt im Gange.

Peſt. Jn Smyrna ſind zwei peſtverdächtige Krankheitsfälle feſt
eſtellt worden die Herkünfte von dort werden deshalb ärztlich unterſucht und desinfiziert.

Aus Marſeille. 700 Dockarbeiter nahmen die Löſchung der Ware
aus acht hier vor Anker liegenden ausländiſchen Schiffen vor.

Schiffsperſonal. Unſere großen Schiffahrtsgeſellſchaften be-
ſchäftigen in ihrem äußeren und inneren Dienſt ein ſo großes
Perſonal, daß ſie als Arbeitgeber zu den größten Unternehmungen
der Welt gehören. So beläuft ſich z. B. die Beſatzung der Schiffe
des „Nordd. Lloyd“ auf über 10 000 Mann. Das in Bremer-
haven befindliche Heuerbureau dieſer Schiffahrtsgeſellſchaft, welches
die An- und Abmuſterung der Schiffsmannſchaft beſorgt, hat in
der erſten Hälfte des laufenden Jahres, vom 1. Januar bis zum
30. Juni, in 40 General- und 152 Nachmuſterungen für die
Schiffe des Norddeutſchen Lloyd zuſammen 12 393 Mann an-
gemuſtert, wovon auf die Seeſchiffe 12 227, auf die Flußſchiffe 166
Mann entfallen. Jn den einzelnen Monaten gelangten zwiſchen
1649 und 2517 Perſonen zur Anmuſterung. Die niedrigſte Ziffer
weiſt der Monat Februar auf, die höchſte Ziffer haben die Monate
Januar und März. Das Hauptkontingent der Angemuſterten
ſtellen die Stewards mit 2257 Mann, wozu noch 118 Oberſtewards
und I. und II. Stewards und 219 Stewardeſſen kommen, dann die
Kohlenzieher mit 1856 Mann, zu denen noch 429 Chineſen ge-
rechnet werden können, und die Heizer mit 1222 Mann. An
Matroſen waren es 965 Mann, wozu noch 407 Leichtmatroſen und
309 Jungen kommen, und an Aufwäſchern 680 Mann u. ſ. f. An
Offizieren wurden 264, Aerzten 136 und Zahlmeiſtern nebſt
Zahlmeiſteraſſiſtenten 89 angemuſtert. Die niederſten Zahlen
weiſen die Oberaufwäſcher und Kaltluft-Aſſiſtenten mit je 10, die
Hydrauliker mit 8, die Telegraphiſten und die Heilgehilfen mit je
6 und die Buchhändler mit 5 Perſonen auf. Jn dieſen Zahlen
iſt die große Anzahl von Mannſchaften nicht inbegriffen, welche
für die vom Norddeutſchen Lloyd unterhaltene Mittelmeerlinie
und die oſtaſiatiſche Küſtenlinie in ausländiſchen Häfen zur An
muſterung kommen. Auch die große Zahl der Landangeſtellten, der
Werkſtätten- und Hafenarbeiter iſt hierin nicht eingeſchloſſen.

Letzte Telegramme.
Petersburg, 11. Sept. Ueber Ruheſtörungen, die am

4. und 5. d. M. in Siewi ſich ereigneten, wird der Ruſſiſchen
Telegraphen-Agentur aus Smolensk gemeldet: Ein
israelitiſcher Ladenbeſitzer hatte eine Bauersfrau miß-
handelt, weil er ſie im Verdacht hatte, daß ſie ihm einen
Tiſch geſtohlen. Eine Volksmenge raffte ſich zuſammen
und plünderte und verwüſtete mehrere Häuſer und Läden,
die den Jsraeliten gehörten. Als die Jsraeliten auf die
Menge Schüſſe abgaben, wurde die. Polizei herbeigerufen,
die von dem Revolver Gebrauch machte und zwei Perſonen
verwundete. Zur Unterdrückung der Ruheſtörungen wurde
das Militär herbeigerufen.

Petersburg, 11. Sept. Großfürſt Michael Nikolaje-
witſch iſt heute nachmittag nach dem Auslande abgereiſt.

Kronſtadt, 12. Sept. Die ruſſiſche Oſtſeeflotte unter
Admiral Roſchdeſtwensky iſt Sonntag nachmittag 2 Uhr
nach dem äußerſten Oſten in See gegangen..
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2 anf Grund der Berichte der Deutzchen

r a e e enrig i erane ehe begenn ſchwüäl,

Ran auch R Waſferſtände.
ach amt achri der Kö ElbſtromBauverwaktung.Sehehen in der dinnter

bedeutet üher, unter Null.)
e 11. Sept. 73 2. Sept. das

12. 1,66 mane n Loo 1,00Alsleben 9. Sept. 0,60 10. Sept. 0,66 0,06
S o oCalbe, 1,18 120 0,02de. ünp. T oöossUnßfrut.
Straußfurt 19. Sept. 0,65 10. Sept. 0,70 0,06

Moldau.

rag 7 0,06 0,10 0,02Havel.
Brandenburg 9. Sept. 10. Sept.Oberpegel 1,70 7 t 1,67n d 0,04 0,03 0,01

1,16 s oUnterpegel 0,49 0,48 0,01Havelberg 0,26 r 026Elbe.
Ferdubis 8. Sept. 0,50 9. Sept. 0,55 0,05
randeis 0,58 0,60 0,02Melnik 1,00 0,89 0,11Leitmeritz o. Sept. 0,87 10. Sept. 0,84 0,08
Jubis 0,68 v 0,64 0,04Dresden m 2,09 m 2,07 09502Torgau 6544 044Wittenberg w 0,15 m o,17) 0,02Roßlau 0,34 m 0,32 0,02Aken m 0,13 d oBarby n 0,18 0,19 0,01Magdeburg 0,02 e 4 0,03 0,01Tangermünde 0,28 0,30 0,02Wittenberge 0,13 0,12 0,01Lenzen 0,06 r 0,04 0,02Dömitz n 0,59 0,59Darchau 0,73 0,72 0,01Lauenburg 0,57 6,54 0,03
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 12. Sept. 180 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Aus dem Berkehrsbureau der Handelskammer in Berlin
erhält das „B. Tgbl.“ folgende Mitteilung: Der Handelskammer
ſind Mitteilungen zugegangen über unredliche Firmen in Rio de

aneiro und Bahia ſowie über eine Elektrizitätsfirma in Madrid.
erner wird gewarnt vor einem nach NewYork ausgewanderten
udapeſter Agenten für Bijouterien, Goldwaren und Uhren.

Näheres iſt im Verkehrsbureau der Kammer zu erfahren. Die
Lieferung von 35 To. Eiſenguß und 1030 kg Leder für die könig
liche Eifenbahndirektion Königsberg wird demnächſt vergeben. An
Landes und Bedingungen liegen im Verkehrsbureau der

ammer aus.
erfährt, arbeitet die gery. Wie die „Frankf. Ztg.“Verkaufsſtelle der Süddeutſchen Zement-Werke bisher mit

friedigendem Erfolg. Den Händlern wurde ſchon vor einiger Zeit
mitgeteilt, daß die Abſchlüſſe nur zu erhöhten
Preiſen erfolgen werden s ſcheine auch die übrigen Fabriken
zu veranlaſſen, die Verbandsbeſtrebungen wieder aufzunehmen.m weſtfäliſchen Werke ſuchen ein Shndikat zu Stande zu bringen,

dem die Schwierigkeiten, welche ihm anfangs entgegenſtanden,
größtenteils überwunden zu ſein ſcheinen. Die hannoverſchen

erke wollen T einſtweilen mit einer Preiskonvention beteiligen.
der „Frankf. Ztg.“ verlautet, der Gouverneur von

Buenos Aires würde beim Kongreß die Verlängerung des Mora
toriums für die Hypothekenbank auf fünf Jahre nachſuchen.
Demſelben Blatt wird berichtet, daß die Standard Bank of South
Afrika demnächſt eine Niederlaſſung in Hamburg errichten wird.

Es verlautet, daß die Höchſter Farbwerke demnächſt mit einem
neuen Farbſtoff für Herſtellung farbiger Photographien heraus-
kommen werden.

y. Dem Bericht des Aufſichtsrats der Hongkong and
Shanghai Banking Korporation für die am 20. Auguſt cr. abge-
haltene ordentliche halbjährliche GeneralVerſammlung entnimmt
die „B. B. t folgendes: Der Reingewinn für dieſe Geſchäfts
periode einſchließlich der vom letzten Abſchluß vorgetragenen
1 417 366 Doll. beträgt nach Abzug ſämtlicher Unkoſten ſowie be
zahlter und fälliger Zinſen und unter Vorkehrung für zweifelhafte und ſchlechte dere 3 520 375 Doll. Der Aufſſichts-

rat empfiehlt eine Zuweiſung von 500 000 Doll. an den Silber
J J J

Soewadte
Reſerveſonds, welcher ſich hierdurch auf 7 000 000 Doll. ſtellen
wird, ſowie Abſchreibung von 200 000 Doll. Bank Gebäude. e an den Aufſichtsrat S als

Summe

Colorav re keine ente auf ihre Vor

gzugsaktien verteilen. v
Tages Marktberichte.

Zentralſtelle der u Laudwirtfchaftskammern

WeltmarktpreiſeGrund eigee eVon Newyork Berlin W loko 113 u
n r 222.00 3u eloko 101 Kop.

V Paris Sept. 22,65 Fes. 183,75on Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts.

Kefſſa loko 70 Kop.Riga loko 78 Kop.„Newyork nach Berlin Mais Sept. 59 Cts.
Magdeburg, 10. Sept. Getreide und Futtermittel.

(Amiliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher u
Sommer- unverändert, gut 167—-170 mittel 160 165 gering

s 2 Er

„149,25,, 149,25
125,75 126,00

A, do. Kolben Sommer gut 175--180 mittel
gering do. Rauh, gut 160--165 mittelgering do. ausländiſche gut 180 190 mittel

AG, gering A. Roggen, inländiſcher, r W gut
135 139 AC, miitel 130 138 gering Gerſte,
hieſige Chevalier, unverändert, gut 166 175 mittel 160 164
gering s über Notiz, Landiaſe gut 155 bis
164 mittel 148 153 gering Wintergerſte gutmittel en S aucläntiſhe Futtergerſte
gut 120 122 mittel gering A Hafer,inländiſcher, unverändert, gut 136-- 140 mitiel 128 133

gering MA, aus ländiſcher gut A. nuittelgering Mai s, runder, unverändert, gut 121 bis126 Ac, mittel gering a merikaniſcher bunter,
gut 128 mittel gering e Erbſen,
hieſige Viktoria, unverändert, gut 190--205 mittel 170-185 .4,
gering do. e Folger gut 195--205 mittel180 190 gering 7 Rap s unverändert, gut 190--197

mittel gering
Viehmärkte.

Ham 10. Sept. (Bericht der Noti sKommiſſion. Dem Schweinemarkte J e
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in derbis 9. September im ganzen 8917 Stück vom Jnlande en m

zwar 2964 Stück vom Süden und 5953 Stück vom N erkauft
und verladen wurden nach dem Süden 58 Wagen, 3057 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug vereinbarter Rehenſeſender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

8. 9. 9. 9. 10. 9.Beſte ſchwere reine Schweine 53—5314 5254 53--54 20 4 T.
Schwere Mittelware 53--54 535--54 54 22
Gute leichte Mittelware 53--54 54-54 54--55 22
Geringere Mittelware 5152 51--53 52-54 24Sauen nach Qualität 464 49 47--49 47--49 ſchw. T.

Der Handel war rege lebhaft ſehr
lebhaft

Waren und Produktenberichte.
Getreide,

Hamburg, 10. Sept. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 172-175. Hard Winter Nr. 2 September AbladungNoggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, Pud 20/25 Sept. -Abladung 102,00,

holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 140--146. Mais befeſtig, Amerik.
mixed September-Abladung 99,00. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 10. Sept. (Anfang.) Weizen ruhig, per Septbr. 22,60,per Oktober 22.85, per November Dezember 23,30, per November

Vergleichende Ueberſicht über über den Schlachtvieh Verkehr in Hamburg

im Auguſt 1904.

ne 7 e Auftrieb im Jm Auguſt 1904 davon aus Verſand im Schlachtung See
Gattung Auguſt e e e e l Der Auguſt im Auguſt

1904 1903 Hoiſtein ver 1904 1903 1904 1903 1904 1903
Rinder 5925 6941] 36941 94 2107 740 1210) 4278 4730 2210 1 140
Kälber. 79 6823 865 5 397 2 25 590 471] 5 408 4263 226 117Schweine 41050 35 195 29 803 4 289 67 11 633 10 565 26 210 21 313 zSchafe 9866111571 9 232 a 6ci 7 586 9064 u 7

DurchſchnittsMarktpreiſe.(Für 50 kg Fleiſchgewicht bei Nindern n kg Slachtgewicht bei Schweinen, Schafen und Käldern.)

Auguſt J Auguſt1904 1908 1904 1903A. r

o r 7 Qua e 66,13— 6975I. ualität en und Quienen 68,38 70,50 70,60 72,60 I. litätO 63,63 66,00 65,00 67,70 II. 61,38--64,25Jinae fe fette gabe e e 61,00 63,50 62,70 65, III. e e 52,00-—56,25
elter 2 e 56,50 59,25 57,40 60,20Geringere e 49,25 52,75 50,40 53,80I. Bualiiat Valen 64 25 67 63,60 67,60

II. 57,00 60,50 55,30 58,90
r Bzond r Uender 9680-10440 91,63 9850Beſte ſchwere Schweine 51,81--52,32 53,33 53,95 rs gute Doppe „63Schwere Mittelware 52,17 52,87 53,57 54,25 Oualun 84,80Gute leichte d 52,94--53,65 5409 54,68 u 7 s e 77,60 82,70 72.13 76,38

ringere 2 e J a 50,13--51,98 5275 53,62 III. 7 69,60 75,00 65,75 69,38nen. 45,39 47,81(46,45 49 Geringſte Sorte 58,10 58,00 62,75
Hamburg, den 7. September 1904. Die Schlachthof und Viehmnearkt- Verwaltung.

Februar 23,65. Roggen ruhig, per Septemoer 12,60, per November
16,25.

Paris, 10. Sept. Weizen ruhig, Sepibr. 22,65,per Oktober 22,85, per her ehe Weh
J Roggen ruhig, per September 15,60, per

vaſer ſt 4
London, 10. September. An der Küſte Weizenladung angeboten.

Naps.
1 Rapsſaat ſeſt. Holſtein., mecklenhurger und

niederelber 195 200 Mk.

d 10.u e nAmſterdam 10.

h
G.

Je a e e WCinarhbehauhiet, lokos1L,

Havre, 1 Bee per September
24,75, Dezember 45,25,

9. Sepibr. Kaffee ſch„25, März rſonſt De in X 22 000 in Santos

Hamburg, 10. September. Petroleum ſtetig, Standard white
loko 8.30 Br.Antwerpen, 10. Septbr. Petroleum. Raſt Type weiß loke ton
bez. Br. September W bez. Br. Otiober 19 Rohr Dezbr.
19 Br. Tende uz: Feſt

Hamburg, 10. itus feſt, 278 G.,Se Ditber 278 G Finnete 278 G 4
Paris, 10. Sept. Anfangsbericht. behauptet, September

F. e J 41,00.ericht.) Spiritus b tet, September
ril 41,00.

44, 29 Oktober 43,00, egzten

Paris, 10. Sept. (Schlu44,50, Oktober 43,25, ehe er 42,00, Januar

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 10. Septbr. Erbſen, ge-ve C 7 18,0 o

22,00 Mk e (weiße) 24,00——36, 00 Linſen 28,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. FettwarenKöln, 10. u Rübsl loco 49,00, Oktover
Hamburg, 10. September. Rüböl ruhig, loco 47,00.

Amſterdam, 10. Septbr. Leinöl ruhig,
Okt.Dez. Jan.-Mai 190 nHamburg, 9. Septbr. merikan. Steam 36 Mk. do.
raff. in Tierces, Marke Mk., do. do. Chamberlain, Roe u. Co. J Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken h Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

16. Septbr. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Septbr. 49,25Otto e 4926, Nov.Dez. 49,50, n .April 50,50.

Kartoffeln. Kartoffelmehl.Berlin, 10. S en 26,00 Mk., Kartoffelmehl
26,00 K. er e
Suhere 27 28 S er per 100 Kilogramm

Magdeburg 10. September. Eßtartoſeha 7,00 bis 800 Vit.

für 100

Fleiſch. Butter. Eier 00
Ragdeburg, 10. Dre im Großhandel 11,10 t. den 3 e 1,20--3,40 Mk.Schweinefleiſch 1,20 1,40 M. ſeit 1,20 1,40 Mk. r

ſeißh 1,20— 1,40 Mk. Sped, geräuch. 1,40 1,60 Mi., Eßbutter 2,40

„70 a e e e S
Hamburg, 9. Septbr.nach Qualität r r Steinbutt, e e h i

kleine 50--70 Pfg., Seezun e 130--140 Pfg., kleine 6070 Pig, daniſhe Pa. Kette, o Sig, kleine
30-—45 Pfg., Satungen i 40 65 Pfg.mittel 30— 50 Pfg., 20 30 e a Pfg.30 35 mittel o Pfg., kleine w0

S 4,00--4,50 Mk., Krudebu 10. tbr. mmſtroh a e Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Hremen, 10. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco S v en 10. Septbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober
5 17 e Aererriet Dezember Verkäufer. Kaum behauptet.

9. e Wolle. September 157,00,
Rirz u tie e vie Baumwolle UmLiverpool, 10. r. Schuß V

z da r d für Spekulation und Export 200 Baben.
en

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.

Per September 6,08, Wer Jan. Febr. 72Sept.Okt. 550, Febr.I Okt.Nov. 5,50., an 544
Nov.Dez. 5,47, 5,44,Dez.Jan. 5,45, MaiJuni 5,44.

Metalle.
Amſterdam, 10. ig, locoLondon, 10. Silber 262 J 57Blei en ins Kſtrl., engl. J Lſtrl.

5 124 Lſtrl. Zink 225 Lſtrl.
R ir Glasgow 10. e r oheiſ re

Hamburg, e ChileSalpeter.) Loco ab
Lager 9,52

Rio de Janeirs, 9. September. Feiertag,

Derant wortlich Für Politik und Feuilleton: i. B. Ott

Alle de Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perfönlich, ſondemn lediglich

„An die Redaktign der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. u
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge überndumt die Redaktion

epentuell zurüchgeſandt werden ſollen, muß

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten Halle a. S. Mit 1
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